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Du wirſt vom Herrn Zebaoth

heimgeſucht werden, mit Wetter
und Erdbeben, Efti. 29, 5.

t

 2 uee  et eataru 7. u Vas Andenken, der von Gott
 ſp durrordentlich, zu En5 Wetter undn de des vorigen Jahres mit

hin ·und  wiedernnheimgeſuchten Erde,
und derer die darauf wohnen, iſt noch
allzuneu, als daß wir die Erfahrung da
von durch die beſtatigten offentlichen ſo

haufigen Nachrichten leugnen ſollten.
Wer kann denen ſo offenbarlichen, und

glaubwurdigſten Zeugniſſen, welche
ſonderlich von dem furchterlichen Erd—
beben zu Liſſabon und andern Stad
ten in Portugall, und zum Theil in
Spanien, an denen Kuſten von Afri
ca, in Aſia, ja ſo gar in dem kalten
Jßland, ſo wie in verſchiedenen Ge—
genden der Schweitz, Engelland,
Niederlanden und Deutſchland
uns benachrichtigen, widerſprechen,
welche nicht nur furchtbare Erdſchutte—

A 2 rungen,



4 Bertrachtung uber die außerordentl.

rungen, ſondern auch die entſetzlichſten
Verwuſtungen angerichtet haben.
Beny dergleichen außerordentlichen
Fallen nun, welche einen ſo inertlichen
Eindruck in die menſchlichen Gemuther

machen, unempfindlich zu bleiben, ware

ein Merkmal einer ſehr großen Leicht
ſinnigkeit. Wir. muſſen nothwendig
hierbey in ein ſonderliches Nachdenken
gerathen, wenn wirnucht alles was in
der Natur außerordrntliches vorgehet,
einem blinden Schickſal thorichter Wei
ſe zuſchreiben, und alles, auch bey de—

nen noch ſo ungewöhnlichen und be—
ſondern Vorfallenhriten nur allein vor
einen naturlichen Zuſammenhang an—

ſehen, und bey dieſer beſtimmten Ver—
bindung derer Zufalle, Gott ſeine freye
Herrſchaft abſprechen wollen, uber eine

Walt, von welcher er ſelbſt Urheber iſt.
Gewiß, haben wir jemals nothig ge—
habt, aufmerkſam zu ſeyn, und empfind

lich gerührt zu werden, ſo iſt es fur
wahr zu gegenwartiger Zeit, da wir
von ſo vielen ungewohnlichen und be—
denklichen Erdbewegungen, in denen
großten Landern, herrlichſten Reichen

und
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und beruhmteſten Orten der Welt, die
zuverlaßigſten und. beſtatigten Nach—
richten vernehmen.

O daß doch alle und jede welche Be
wohner dieſes Erdbodens. ſind, und ſo
haufige betrubte Geſchichte von der hier
und da erſchurterten Erde, eingeſturzten
und zum Theil verſchlungenen Städ

ten, zerſtorten Oertern, in den tiefen
Abgrund mit aller Herrlichkeit, Haa—
be und Gluternweorfunkenen ſo vieler
tauſend Menſchon in dieſen unſern Tar
gen hören und lrſen, nicht bey dem Na
turlichen ſtehen bleiben, ſondern durch

ſolches traurige Berhangniß auf das
rmpfindlichfte unr ihrrn innerlichen ge
ruhrt, heilſannlirh urſchrecktz gontlich be
trubet und wortden Richterſtuhl ihres
Gewiſſens gefuhret werden mochten.

Dadort bey dem Creutzes Tode Je
ſu die ganze Natur durch ein außeror

dentliches Erdbeben erſchüttert ward,
ſo:wurden auch dabry  vitler Herzen
beweget, und wungekrhret zur heilſa—

men Beſſerung. Da ſie ſahen das utn.
Erdbeben und  wwas da geſchah er
ſchracken:ſit ſohr. J

A Di——
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Dieſe Wurkung hat wohl noch die
Nachricht von denen ſo furchterlichen
Erdbeben zu unſerer Zeit in vieler Her
zen, aber bey denen meiſten nur als ei
ne naturliche und bald voruber gehen:
de Bewegung, ohne eine heilſame
Kraft zum rechten Nachdenken und
wahren Beſſerung.

Das Herz der Sterblichen wird er
weicht und erſchrickt leicht, avenn man
ihm nur zu erkennen giebt, daß es. viel

leicht bald mit ihm gethan ſeyn, und
ſein letztes herbey nahen könne. Furch
terliche Exempel ruhren es und ſetzen ſol

ches in ſonderbare  Bewegung. Aber
es ſoll nicht eino bloſſe uberhingehende
Regung einer geſchwinden Furcht vor
Gott ſeyn, ſondernwir muſſen recht
uberzeugend innen werden, daß die Er
de des Herrn ſey, der ſie gegrundet, auch
nach ſeinen Willen vrwegt und zu ri
nem recht hellſamen Nachſinnen der
heiligen Wege des ſogroßen Gottes
und Betrachtung unſerer Wege ge—
bracht werden. Wenn der Herr die
Erde zittern und erbebm!laßt, ſo thut
er es nicht bloß daruin damit er rinen

natur—
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naturlichen aufſteigenden Schauer in
uns erwecken, ſondern damit auch eine
wahre Aenderung und Beſſerung bey
uns vorgehen moge. Wlr ſollen da—

durch um ſo vielmehr zu einem grund—
lichen Nachdenken angeleitet und alſo
bewegt werden, daß wir mit wahren
Ernſt an Gott, vor deſſen Zorn die Er—
de erbebet und vor ſeinen Grimm die
Volker erſchrecken, ferner an die Welt,
welche mit ihrer Luſt und ganzen Herr
lichkeit ſo wie wir ſelbſt im Tode, ge
ſchwind vergehet, ja ehen deswegen
auch an uns jelbſt, zur Veranderung
unſeres Sinnes und Schaffung un—
ſerer Seligkeit mit Furcht und Zittern

gedenken. iDas iſt ohne Zweifel der allgemeine

Zweck Gottes hey ſeinen Gerichten wie
uber einzelne Perſonen, alſo um ſo viel

mehr uber ſo viele Lander und Reiche
mit allen denen die darinnen gewohnet
und ſo plotzlich umgekommen ſind, den
er bey uns, welche er nach den Reich

thum ſeiner Gute, Geduit und Lang—
muth, noch mit vielen Verſchonen re
gieret, zu erreichen ſucht. Er erweckt

4a4 auf
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auf eine merkwurdige Weiſe die Men
ſchen der gegenwartigen Zeiten durch
die erſtaunlichen ſo haufigen, als ge—
waltſamen Erſchutterungen ſo vieler
Lunder, damit wir ſolches alles, was
wir davon veruehmen, nicht mit gleich

gultigen Augen :anſehen, ſondern dar

Yſ. 46, 9.

uber ernſtliche Betrachtungen anſtellen
ſblien, wie Gott foderr: Kommet her
und ichauet die Werke des Herrn,
der ſo wunderbar iſt mit ſeinen
Thuin unter den Menſchenkin—
dern, der auf Erden ſolch Zerſto
ren kann aurichtennn E

Derrglüffat gegenwartiger weniger
Blatter ſolt darzu einigermaßen Gele
genheit geben, und zeigen wie dergleichen
erbauliches Nachbdenken'bey der außer—

ordentlichen Naturbegebenheit derer ſo
zahlreichen als  erſchrecktichen Erdbeben

zu vnſern Jeiten. nach der gottlichen Ab
ſicht zu unſern Beſten geſchehen konne.

Der Herriaber der Himmel und
Erde beweget, die Stuhle der Ko
nigreiche umkehret und die machti
gen Herrſchaften der Erden vertil
get, aber auch Gedult mit uns hat

und
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und ſich durch Buſſe und Bekehrung be
wegen laßt, daß ihm reuet das Uebeß
das er vorher gedachte zu thun, ge
be zum heiligen Nachdenken ſeiner an
ſich unbegreiflichen Gerichte und uner
forſchlichen Wege bey allen ſeinen Er
loſten zu ihrer Errettung von dem ewi—

gen Verderben, das Wollen und Voll—
bringen nach ſeinem Wohlgefallen.

Sib ib n viit autb r  diteh id v th
5J 2 J.Die Spuren der  gottlichen

allgewaltigen Regierung durch die
Erregung derer Erdbeben.

Er verſetzet Bexge die er in ſei
nem Zorn uiikehret. Er beweget
die Erde aus ihrem Orte, daß ihre
Pfeiler zittern denn der Herr der
Ällerhochſte iſt erſchrecklich, ein
großer Konig uber den ganzen

Sſdir wollen rinrdumen, daß die Erd
 beben, durch die in denen Hoh
len und Kluften der Erden in eine ge
wiſſe Hitze und Gahrung gerathenen

As ſchwef—
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ſchweflichten und ſalpetriſchen Dunſte
und Ausdampfungen, wenn ſolche mit
Gewalt einen Ausgang ſuchen, nach de—
nen Lehrſatzen derer Naturforſcher, ih—

ren Urſprung haben. Sie werden
verſchiedentlich in Anſehung ihrer Wur—
kungen eingetheilet, indem ſie bald tre-
morem, oder bloſſe Erderſchutterung
und Zitterung ihrer Oberflache oder
pullum, einen hefftigen Stoß und Ge—
wältigung, weiter arietationem incli-
nationem, eine hin und her wanken—
de Bewegung, rupturam. graulichen

Durchbruch, Oefnung, und Zureiſſung,
brasmatiam, xine: minengleiche Erhe

bung und endlich ruinam und labem,
ganzlichen Einſturz und Verſenkung
verurſachen. Wer ein mehreres da—
von nachleſen will, der findet ausfuhr
liche Rachricht davon in inii Hiſt. Nat.
Lu, O jjg. ftrner in Bulingerii Buche
de terrae mortu fulminibus und beym
Burnet in Archaeologia Philoſoph. in
Theoria Telluris Saera, ingleichen beym
Febeuchzero in ſeiner bekannten Phyſica
8. und vielen andern, darunter ſonderlich
Alexu nder Achilles die Grundurſachen det

rer
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rer Erdbeben vor andern unterſucht,
dem der P. Bina in ſeinen Ragiomento
ſopra le Cagione de Terremoto Peru-

giani 1751 beyzufugen iſt.
Wir ſind nicht willens hieruber weit—

lauftige phyſicaliſche Unterſuchungen

anzuſtellen, ſo wenig als eine chronolo
giſche Beſchreibung von dergleichen
Unglucksfallen anzufuhren. Wir be—
gnugen uns an der mehr als klaglichen

Erfahrung hiervon, und was wir von
der kurzgefaßten Geſchichte von denen
merkwurdigſten Erdbeben in denen be
liebten dreßdniſchen gelehrten Anzei—

gen auf den Monat Januar des an—
getretenen 1756len Jahres aufgezeichnet
finden. Es iſt nur hiar unſere Abſicht
auf die allregierende allmachtige Hand
Gottes gerichtet, ſo er uber die ganze

Welt und was drinnen 'iſt, zeiget, der
der allerhoöchſte Herr iſt, erſchrecklich,
ein großer Koönig uber den ganzen
Erdboden und großen Weltgebau
de. So er die Erde umkehrete, vienn,2.
oder verburge, odernin einen Hau
fen wurfe, wer wills ihm weh
ren? Er
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Er iſt und bleibet noch immer wie er
allezeit geweſon, der allgewaltige Herr,
der Himmelund Erden beherrſchet nach
ſeiner unumſchrankten Allmacht und
Gerechtigkeit: Haſt duü nicht geho—

Eſa. z7, 26. ket, ſpricht er, daß ich vor Zeiten al

ſo gethan habe, und vor Alters ſo
gehandelt und thue ietzt auch alſo,
daß feſte Stadte zerſtoret werden
zu Steinhaufen. Er iſt der allmach
tige Oberherr in Himmel und auf Er
den, deſſen Macht auch die allermach
tigſten Monarchen nicht widerſtehen
konnen, und gegen dem alle Weisheit,
Gewalt und Llnſchlage derer Menſchen

viel zu ohnmachtig ſind. Du, o Gott
vn ze, s biſt erſchrecklich, wer kann beſte

hen wenn du zurneſtEs mogen! die NaturverſtandigenJ

ſolche außerondentliche Erdbewegungen
in Großewunigleinen; diefen und jc
nen Urſachen .zuſchreiben, wie ſie im
mer wollen, und mit dem Beweiſe, wit

es damit zugehe; ſich noch ſo viele Mu
he geben, ſö können ſie doch die rechte
Art, die Zeit ünbtdie. große Gewalt de

rer Erdbeben, und wie ſie ſich ereignen,
nicht
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nicht in ein volliges Licht ſetzen, noch
ſolche, wie etwan eine Sonnenoder
Mondfinſterniß und die Erſcheinung ei—
nes Cometen, aus naturlichen unge—
zweifelten Grunden vorher beſtinunen.
Wenn wir dort leſen, daß ein ſtarker
Wind einem reißenden. Erdbeben vor

hergegangen, und darauf ein verzehe
rendes Feuer gefolget ſey, eche ſich der
Herr dem Elia offenbaret, ſo erkennent Kon. 15,

wir zwar, daß, vermoöge der Natur.
kraſte, das Aeban der Erde von der
Gewalt derer ausbrechenden Winde
entſtehen, und ſolche eine heftige Glut

des Feuers begleiten konne. Gott
aber bedienet ſich doch, wie wir augen
ſcheinlich ſehen, dieſer. Muaturbegebon
heit außerordentlich, zum Werkzeuge
ſeines Willens in Offenharung ſeiner
Herrlichkeit, ſo wie er anderweit ſich

der Natur, als Herr derſelben, zu Aus—
fuhrung ſeiner Strafgerichte gebrauch
te. Und wrr hat wohl mehr als eban
er, die Macht, ſolche unterirrdiſche
Dunſte in Bewegung zu ſetzen, zu ent—
zunden, mit Gewalt ausbrechen zu
laſſen, und den Abgrund der Erden,

wenn
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wenn und wie es ihm gefallt, aufzu—
thun?

Wer kann ſagen, warum dieſe und

jene zu einen Erdbeben eben ſo wohl
geſchickte Gegend, als eine andere mit
ſolchen Verhangniß verſchonet wor—
den, wer kann darthun, ob nicht die
eingeſchloſſene und innerlich gleichſam

mit einander ſtreitende Feuer, Waſſer
und reißende Winde, bereits auch un

ſere Wohnungen ausgehohlet, ihnen
auf Gottes Wink den Umſturz zu be

reiten, und wie lange das Gebaude
dieſer Welt, und der an ſich ſelbſt ver
anderliche Erdboden ſtehen bleiben,
oder mit großen Krachen uber einen
Haufen fallen werde?
Feuer, Hagel, Schloſſen, Dampf
und Sturmwinde, mithin auch die
verwuſtenden Erdbeben muſſen ja auf
ſein Wort den Willen des oberſten
Breherrſchers, des Koniges aller Könige
und Herrn aller Herrn ausrichten.

Leichtſinnige Menſchen ſind es, wel—
che dergleichen ſchreckliche Vorfallen—

heiten nach der gemeinen Weltſprachr
nur bloß aus naturlichen Grunden,

und
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und Zufallen herleiten, und dabey nicht
die Hand des igroßen Gottes bemer
ken, der ſich dererſelben, durch die Na—

tur, als beſondere Mittel zu Ausfuh
rung ſeiner ſo weiſtn als gerechten
Rathſchluſſe bebienet.  Allen die mit
ihren Natur Erforſchungen uber das
Ziel fahren, und ihres Gottes vergeß
ſen, ruft er ja zu ihrer. Beſchamung
zu: Kannſt du die Blitze auslaſẽ vi 3 3.
ien, daß ſie hinfahren und ſpreJ

chen: vHier ſind wir?
Ach Gott thut noch große Dinvrb r
ge, und wird doch nicht erkannt.
Der ſo der Allerhochſte iſt, und
auf das niedrige ſiehet, der in den
Fußtapfen der Tiefen wandelt, und
die ganze Natur mit allen ihren Krafß
ten, in ſeinen Handen hat, der die Er—

de gegrundet, ihr das Maas ge
ſetzet, und uber ſie eine Richtſchnur oubzs.
gezogen, und ihren Eckſtein geleget,
dem Meere den Laufbricht, mit ſei
nen Damm ihn Riegel und Thure
ſetzet, und die Thore des Todes
aufthut, und den Weg den Blitzen
und Donner, der verſetzet auch die

Berge

J J

*t.
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Berge in ſeinen Zorn und he

get die Erdeaus ihrem Or
daß ihre Pfeiler zittern. Er
es ja, der da ewiglich lebet, des
walt ewig iſt, und des Reich
und fur wahret. Gegen Gottſi
alle die auf Erden wohnen, a
nichts zu rechnen. Er machts w
er will, beyde wit denen Krafte

üinn Himmei, und mit denen ſo al
den« Erden wohnen, und niemand kan

ſeiner Hand wehren, noch zu ihn
ſoagen: Was macheſt du?

J Wurket er nicht alle Dinge in
dem Reiche der Natur, ſo wohl als

erh.us. der Gnade, nach ſeiner machtigen
Starke, und thut alles im Himmel,

vſ. us, auf Erden, im Meer und in allen
Tiefen? Er aſt der Herr der Allerhoöch
ſte, ein erſchrecklich großer Konig uber
den ganzen Erdboden, der wenn er

Amos,5. nur ein Land anruhret, ſo zerr
ſchmettert es. Die Berge zittern

Aah.une fur ihm, und die Hugel zugehen:
das Erdreich bebet fur ihm, dazu
der Weltkreis und alle, die darin

nen
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nen wohnen. Wer kann fur ſei—
nen Zorn ſtehen, und fur ſeinen
Grimmbleiben. Fur ſeinen Schel
ten fliehet die Erde.„inter was! fur furchterlichrn und.or

ſchrecklichen. Umſtanden .ſich dieſer Gott
bey Gebung ſtines Geſetzes auf Sinni
durch ein  außrrordentliches Erdheben Moſiz/io.
inſonderheitvffenbahrte/iſt eine bekanm n 8..
te Sache. Es iſt zwar nichts ungewohn
liches, duß  die Wolken  ſich auf hohen
Bergen nederlaſſen, und in ſtarken Blitz
und Donnter auflöſſon.  Man hat wir
die Erdbeſchreibung uns lehret, mehr
als einen ferüerſpehenden. Berg in der
Welt der ſich entzlindet, und mit großen
Krachen die Erdo erſthutiert: Alber wð/
her: kam mitten unter: dieſen Dvnner
und Blinen der unerhorte Ton einer het
len Poſaunr, ſo wie das Gluhen des gan
zen Berges als eines Feuerofens, deſſen

Kauch in die hohr anſteiget?  Und wer
hat dergleichen Erdbeben jemals weder
zuvor: noch hernachmüls: vom Beuge
GSinui erfuhrrn, uls zu dor Zeit, da der
ſthreokliche und gtoße Konig des ganzen
Erdbodrns mit Feuer auf denſelben he

B ab



Hebr. 12, 2u.

Matth.28,2.
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ab fuhr. Gpttes Majeſtat erkennete
bey ſolchen Erdbeben Dapid beſſer als
die, ſo Gott in ſeinen Werkrn nicht er
kennen, noch ehren wollen; ſondern alles

dem Lauftder Natur und ihren ordtnt

uchen Wurkungen zuſchreiben: Gott,
ſpricht ern dadu vor deinen Volk
herzogeſt, da du einhergiengeſt inyfeno der Wunten Selat.Darbebrte die

Erde 2e. i: ννννur Das Volkiim Lager rtſchrack, er
fannte. diefesCrdbeben nuſ Sinai vor
rin außerordentliches Werkider gottli

chen Wundermacht, ſie ningenan, fich
fur dieſen ſchrecklichan GOff zu furch
ten, ja fellſten Moſesrkann ſich der
Furcht vornden ſo majeſtatiſchen und
ullgevcaltigen  Harrn:bey denuon Schreckf
niſſen, dieſes von ihm. errergten Erdbe
vens, nichenerwehren, hahen  ſprach er.l
FJth bin arſchracken und gittetr. n
2. Da donrt rdienfronumen: Weiber zu
dem Grabo gEſu.bamen. ſiehe, da ger
ſchah ein großrtir Erdheben, und die
Meinung vieler Ausleger iſt nicht zu
verwerfrn, mwwelche dafur. halten, es ſeh

ſolchesoaleielg zu. deregt geſchehen, als

JEſus
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JEſus zur Hollen und in die tiefſten

VOerter der Erden gefahren, und ſich in
ſeiner göttlichen Majeſtät und Allmacht

als Ueberwinder ber Höllen und des
Todes offenbahret denen, die unter der
Erden ſind: ſo werden wir als noch le
bende Einwohner des Erdbodens in
der Gnadenzeit, dieſes ſo weit und breit

ausgebrochene Erdbeben uber ſo viele
Lander und Reiche zu gegenwartigen
Zeiten, um ſo mehr als ein Merkmal der
gottlichen, ſich dadurch beſonders offen
bahrenden Allmacht und unumiſchrank

ten Herrſchaft dor Welt zu erkennen ha—
ben, jemehr uns Gottſeinen Finger hier—

bey ſo augenſcheinlich zeiget, damit die
ſundigen Menſchen der im Argen nlie
genden Welt, nicht. gar vergeſſen ler—

nen, daß ein allmachtiger Gott im Him
mel ſey, der wenn:er. die Erde nur an
ſchauet, ſo bebet ſie, der die Bewegun

gen der Erde ordnet und' lenket nach
ſeinem Wohlgefallen, welcher ſich nicht
bloß in ſeinen ordentlichen nach demLau

fe der Ratur eingerichteten, ſvndern auch
außerordentlichen Werken um ſo viel

herrlicher als das unſichtbare all

B 2 mach
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Rim.n, o. machtige Weſen der ewigen Gott
heit offenbahret. Wie ihm Wind
und Meere auf ſein Wort gehorſam
ſind, alſo auch die Erde mit ihrem gan—
zen Gebaude, die er gegrundet hat und
auf deſſen Wink ſie ihren Mund auf—
thut die Menſchen zu verſchlingen, und
die größten Verwuſtungen der feſteſten
Hauſer und Pallaſte anzurichten, daß
alles vor ſeiner iſchrecklichen Macht er
zittert, wantet, bebet und zerfallt.

Wir haben zwar von nichts in der
Welt ſo viele Erinnerungen als eben
von Gott, und ſeiner herrticehen Macht,

wir mogen übrr ims, vdor unter uns,
oder auf uns ſelbſt ſehen. Allein durch
ſo haufige und bisher in ſolcher Menge
und Große erfolgte Erdbeben, verherr
lichet der Horr der Allerhöchſte ſich un
ter uns, mehr als jemals, damit wir an
ihn gedenken, und tnit Moſe ſagen mo
gen: Du lieſeſt deinen Wind bla—
ſen, und das Meer bedeckte fie, und
ſunken unter wir Bley im machti
gen Waſſer. Herr, wer iſt dir
gleich unter den Gottern? Wer iſt
dir gleich, der ſo machtig, heilig,

ſchreck—
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ſchrecklich, loblich und wundertha
tig ſey, da du deine rechte Hand:- Melnio.
ausreckteſt, verſchlung ſie die Erde.

Und weoiter nach Davids Worten:
Die Waſſer ſahen dich Gott, die vpi,.
Waſſer ſahen dich, und angſteten
ſich, und die Tiefentobeten. Das
Erdreich regete ſich und bebete.

Nur die Thoren ſprechen in ihrem vſ.un.
Herzen: Es iſt kein Gott. Ein ver—
nunftiger. Menſth, geſchweige ein Chriſt

ſiehet deſſen Spuren zu unſern Zeiten
durch ſeine ſo erſchrecklichen Gexichte
derer Erd-und Waſſerbewegungen, auf
ſo erſtaunliche Art entdecket, und furch
tet ſich in. kindlicher Ehrfurcht vor
dieſen majeſtatiſchen und ſchrrcklichen
Gott, der durch die Stimme der: Nu
tur ſo wie die Schrift uns zuruft Jchbin der Herr der ſolches alles thut. en 6.7.

Wer ſollte dich nicht furchten,
Herr Zebaoth? und wen ſollten dei—
ne Gerxichte der bebenden Erde nicht
zur Betrachtung deiner allerhöchſten
Majeſtat in deiner Furcht; anleiten, im
den Schranken der Demuth und, der
allertiefſten Erniedrigung exhalten, die

B3 wir
2 O
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wir nichts als Staub und Aſche ſind.
Es iſt ſchrecklich in die Hande des
lebendigen, ſtarken und ſo eifrigen
Gottes zu fallen. Denn wer mag
ſeiner Macht widerſtehen? Aber
wie nachlaßig, wie leichtſinnig, ſind doch
die eiteln Menſchen dieſer Welt, daß ſie
nicht glauben deinen Werken, ſo wenig

als deinen Worten? Jhr Angeſicht iſt
harter denn ein Felß. Wer glaubts,

vſ. ʒo, u. daß du ſo ſehr zurneſt, und wer
furchtet ſich fur ſolchen deinen
Grimm?

Rede aber nach Hiobs Worten, ſun

diger Menſch nur mit der Erde, die
wird dichs lehren, daß in Gottes

JNand iſt die Seele alles des das
da lebet, und der Geiſt alles Flei—
ſches eines jeglichen. Alles muſſe
plotzlich vergehen, ſo bald er nur
ſeine Hand abziehet, und niemand

Oiennzes ſey der daraus erretten konne.
Furchtet Gott und gebet ihm

die Ehre, als dem allerhochſten ſo
ſchrecklichen und großen Konig, deſſen
Hand ſich zu unſerer Zeit durch die
Erdbeben, ſo außerordentlich zeiget, da

die—
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dieſelben ſonſt in dem weſtlichen und
nordlichen Theile der Welt, und ſon
derlich in Europa in ſolcher Menge,
Große, Anzahl und Dauer, ganz un—
gewohnlich ſind, wie uns die Geſchichte
lehren, dadurch ietzt doch ganze Gegen

den, Stadte und Lander verwuſtet
worden. Bekennet demnach, daß ſolche
Begebenheiten, Kennzeichen der Maje
ſtat des allerhochſten Monarchen ſeyn
muſſen, vor dem die Erde bebet, die—

Himmel triefen, und die Grundfe—
ſten der Erden ſich regen, und in de
nen gewaltſamen Wurkungen der Na—
tur, ſich der ſo da ſpricht: Jch bin der veſ un.
allmachtige Eott, wandele fur mir,
und ſey fromm, ſo augenſcheinlich ge-

ſchaftig erweißt.
Offenbahre Herr! deine uber die Na

tur und alle ihre Wurkungen uber—
ſchwenglich gehende Gewalt, zum Zei-,
chen deiner Majeſtat in Ausrichtung dei

ner erhabenſten Abſichten, die ſich bey
außerordentlichen Werken, ob gleich die
Natur dazu das Werkzeug iſt, deine
göttliche Weisheit vorgeſtellet hat. Laß

uns nie auf den ſo gefahrlichen Abweg

B4 gera—
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gerathen, alles was Verhangniß heißt,
einer unumganglichen Nothwendigkeit
zuzuſchreihen, und daher nur denen

Trieben der Natur, als einer bloſſen
Maſchine zu folgen, ſondern uns in
tiefſter Ehrfurcht. von der Allmacht
deiner allerhöchſten Regierung und ſo,
weiſen als gerechteſten Vorſehung uber
zeugen und deine Majeſtat ſcheuen und.
verehren. lernen.

uclh o h n  n il u a
Erdbeben mit dem plotzlichen.

Untergang derer großten feſteſten
Stadte und ihrer Einwohner, ſammt al—
ler ihrer Pracht und Hetrlichkeit, lehret uns
gedenken. an die Verganglichkeit der Welt,

und aller ihrer Herrlichteit.

Das Weſen dieſer Welt verge
het, iCbr. 7.31. Die Welt verge
het mit ihrer Luſt, 1Joh. 2, 17.
uaß die Welt:als ein. Elumpen, end

lich in einander fallen und vergo—
hen werde, davon ſehen wir eine mert
wurdige. Verberejitung in unſern Ta;.
gen durch die ſo zahlreichen Erdbeben,

welche
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welche von ſo vielen prachtigen Stad
ten, herrlichen Pallaſten und zahlrei
chen Menſchen, ja von ihrer ſo großen
Herrlichkeit und Anſehen, Reichthum
und irrdiſchen Gutern, nichts als ein
trauriges Andenken ubrig gelaſſen ha—

ben. Sie ſind dahin, als waren
ſie nie geweſen.

Der Wunſch derer Kinder dieſer
Welt iſt beſtandig, daß ihre Hauſer
bleiben immerdar, und ihre Wohvi u.
nungen fur und für. Aber die Er—
fahrung derer faſt zur Mode werden—
den unverhofften und plotzlichen Erd—
beben lehret ſie, wenn ſelbige auch ſonſt
nicht daran ſo lebhaft denken wollten,
auf eine mehr als zu gewiſſe und recht
ſinnliche Weiſe, daß das Weſen dieſer

Welt, ihre Luſt, und alle ihre Herrlich
keit gar bald vergehet, und die Geſtalt
derer ſichtharen Dinge dieſer Erden in
ſehr kurzen Zeit, ja in wenig Augen
blicken, vorither ſeyn konne, ohne daß.

Menſchen: Witz, Kunſt und Bermoö—
gen, ſolcher· Veranderung; und ihrem

Fall zupor konunen, oder demſelben ab
zuhelfen im Stande ſchn moge.

B 5— Die
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f g Zitenoingeaſcherton, umgekehrten, und ver—
wuſteten Stadte und Lander, ſind lau—

ter Denkbilder der Eitelkeit der Welt,
2Eor. s. und daß alles was ſichtbar iſt zeit

lich ſey. .Wo vor dem, ja in unſern
Tagen noch vor kurzer Zeit, der Sam—
melplatz. von der Herrlichkeit dieſer
Welt anzutreffen geweſen, wie man

ſonderlich von ider ſo ſchonen, als mit
aller irrdiſchen Herrlichkeit vor andern
beruhmten, recht königlichen Stadt Liß
ſabon ſagen konnen, dn fiehet man
nichts, als wuſte Einbden, offene Ab
grunde der Erde, eingefallene Mauren,
zerſtorte und umgeſturzte Pallaſte, tod
tr Leichen und ſo weiter.
Die Weltund Erdbeſchreiber ſuchen
noch heut zu Tuge die Gegenden mit
vieler vergeblichen Muhe/ wo ehedem
die großten. bluhenden. Gladte geſtan
den, und konnen ſie ſo wenig als den
Ort des Paradieſes finden. Und iſt nicht
unſer Leben dieſer Zeit an ſich ſelbſt
wie Gras das bald verdorret, und
eine Blume die bald verwelket,

und
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Dier vielen Regiſter derer d
Erdbeben die er und vori er e
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und ein Schatten der bald verge—
het. Wie gar nichts ſind doch al-vi. ,6
le Menſchen, die doch ſo ſicher le—
ben! Die Erde die zum Feuer aufbe—
halten wird, iſt ſchon an vielen Orten
mit ſchwefelichten Dunſten angefullt
auf den Tag des Verderbens? Eine
große Anzahl ihrer Klufte und Hohlen,
enthalten ſchon an ſehr vielen Orten.
das Verderben gleichſam in ihrem Bu
ſen, ſo bald, ja allzuſchwinde ausbre—
chen kann, wie die Erdbeben dieſer Zeit
als Zuruſtungen zu dem Untergange
der ganzen Welt beweiſen. Aber das
macht dein Zorn, Herr, daß wir ſo vn
vergehen: und dein Grimm, daß
wir ſo plotzlich dahin muſſen.

Die ſo plötzlich entſtandenen Erdbe—

ben, daran keiner kaum vor wenig Mi—
nuten ihres Erfolgs gedacht noch denken

konnen, und welche alles auf einmal ſo
unvermuthet dahin ins Verderben ge—
riſſen haben, fuhren uns mit einer ganz
ſonderbaren Aufmerkſamkeit auf die
Betrachtung der Natur der Welt und
ihre vergangliche Herrlichkeit. Und ſol—

ches uberfuhret uns von der Wahrheit,

daß
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daß das Weſen dieſer Welt vergehe
und alle ihre Luſt, ja daß wie David

ſagt: Dem Menſchen alle ſeine
vt u. Hherrlichkeit nicht nachfahren wer—

de. Die noch ſo zierlich, prachtig und
bequem aufgebaueten Hauſer und Pal
laſte, alle von Gold und Silber und Kleir.

nodien ſo muhſam geſammletund ererb
ten Schatze, Haab und Guter fahren.
zwar wie ein Traum dahin, aber ihnen
nicht nach und können ſie nicht erretten,
wenn ihre Zeit kommt, daß ſie davon
muſſen. Dieſes erfahren auch die Herr
lichſten der Erden, in Kronen und Pur

pur, deren Macht· vor der Gewalt der
Verganglichkrit ſie nicht ſchutzen kann,

und die bey ihrem Ausgange aus der.
Welt,wie bey einem allgemeinen Erdbe—
ben mit denen niedrigſten und gering—
ſten einerleny Schickſal haben.

Ein Geſchopf von elementariſchen,
Weſen zuſammien geſetzt, wie die Welt
in großen und fkleineniſt, kann leicht ver

gehen, und ſich wieder aufloſen. Die—
Thorheit derer heidniſchen Weltweiſen

iſt offenbar, welche bey denen ſo deutli

chen Merkmalen der Verganglichkeit der

Welt,
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Welt, dennoch dieſelbe vor einen ewi
gen Bau hielten, der niemals einfallen
wurde. Einige derer alten Weltweiſen
nach Ariſtotelte Zeugniß in feinem Buche
vom Himmel c. X. haben die Erde vor
ganz unveranderlich gehalten, und Plato

in ſeinen 77maeo ſonderlich in denen Ge
danken geſtanden, daß es der unendli—

chen Gutedes Schopfers ganz zuwider
ſey, ein ſo ſchones und vollſtandiges
Werb, als das Gebande der Welt ſey,
zu zerſtoren und alſo feine eigene Frucht
zu verderben, dahin auch die Meinung
des Pluturchi de Plac. Philoſ. L. Il. c. 4..
ja des Pythagorae, und nach der Anzeige
des Diodori.der Weiſen in Chaldaa che
dem gegangen.Allein nach demZeugniſſt Zo/epbi, haL.

ben auch ſchon Adam und Seth aub

göttlicher Offenbahrung den Untergang
der Welt erkannt, wiendenn deswegen
Sethzwey Saulen, einevon Stein, die
andere  von Thon ſoöll aucgerichtet ha
ben, daran er dasjenige, was er durch
fleißige Betrachtung des Himmels be
mertket, aufgezeichnet, damit denen Ein
wohnerneder neurn Welt, es moge nun

die
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die, gegenwartige durch Waſſer oder
Feuer untergehen, einige Nachricht
ubrig bleiben moge, davon man was
Berqſus und Manethon von denen Ue
verbleibſalen dieſer Saulen anfuhren,
in ihren Schriften nachleſen kann.

Und ſo merkwurdig ſind die Worte
des heidniſchen Lucani in Stromat. L. V.

wenn er von demauntergangre der Welt
ſchreibt: Vna dies dabit exitio, multosque
per annos ſuſtentataruet moles machina.

Und zeiget nicht die Redensart drr
Schrift: Die Erde und die Himmel

20,
ofenb. veh. Johen, und ihnen ward keine State

Funden, einen ganzlichen Untergang
an, ſo wie aus der gottlichen Verheif
ſung, daß ſo lang die Erde ſtehet,

„Wele,. nicht aufhoren ſollte, Saamen und
Erndte, Froſt und Hitze, Sommer
amd Winter, Tag und Nacht, deut
lich abzunehmen, daß die Erde nicht ewig

ſtehen, ſondern vielmehr, wenn Sag

men und Erndte, Froſt und Hitze, Som
mer und Winter, Tag und Nacht auf—
horen wird, vergehen werde. Und was
wir von dem neuen Himmelund von der
neuen Erde nach der gottlichen Verheiſ—

ſung
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fung leſen, kann vhne der SchriftGewalt
anzuthun, nichts anders als das himmli
ſche Jeruſaiem, die ewigen Wohnungen

derer triumphirendenAluserwahlten an
ztigen. Beydes Vernunft und Schrift,

uberzeugt uns, daß dienbelt: ein von
der  Hand des weiſen Schopfers zube
reitetes Land ſoh und die Menſchen dar
auf geſetzetrworden, theils ihren Gott in

ſeiner herrlichen: Macht und Große als
ſein. Geſchopft. Ju ehren, theils aber auch
in dieſem Worhof: der Ewigkeit in drem
wir uns einerbeſtiuunta. Zrit ufhalten

ſollen, Proben ihres Gehniſams gegeh
dem Herrn abzulegen, ihem ſie angehö

ren, und det ſir wenniundiwie.es ihin
gefallt von dieſrr: Welt. abfarderu, uunh

in die Ewigkrit werſetzen will. Wer an
ietzt die Augtn aufthut, dur wird gewahr,

daß, die Weltein mertwurdigen Schau

platz ſey, darauf das gottliche Veuhang
niß:regieret, dabey wir nichts thun kon
nen, ſandrrn den diusſchlag Aljarainſtror
verborgenen, Echickhſalt ſin: dia Hande
Gottes ſtollen unnſfen, defſen Vorſtcht
alles bey dernn Vexanberungen auf det

Welt, nach dem Zweck der hochſten
Weis—2

J
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gWseisheit, Gütr und Matht einrichtet
Nach ſeiner Vorſehung wechſelt.alles in
der Welt, entweder aufdieſe oder jene
Art täglich ab. Wir konnen ſolches nicht
voraus ſehen, noch hindern, ſo wenig als

die, durch die in der Weltzn unſern Zei
ten geſchehenen Erdbeben, und außeror

dentlichen Waſferbewegungen, erfolg
ten erſtaunlicrhon Verandoerungen; als
eine Quelle ſonvieler wionwor einzelnt
Perſonrn in groößtrr Menge talſo atich
ſelbſt vor ganze Lander, Reiche und
Herrſchaften; entſtandrnen. ſo betrubten

Zufaulle.ti gebbih dieſelnlle ſtehen nicht
nur unteriden Juluſſung, ſondern auch
unter der Anvrdnungiund Beſtimmung
Gottes, dev dievrdentlichen Urſachetz
der Natur in vineran ſichwerunderlichen
Welt, als der ror der Natur, nach ſei
nem Willen allein rogieriti Ob gchon
dort oigentiich die Schtffteute den Jonas

ins Medt geworfen hatun, ſprach er
dochwon Gott: Du warfeſt michin

Jon.,4 die Tiefecmitten imMeer, daß die
lirthen mich umgaben,alle deine
Wogen und  Wellen giengen uber

mich.
Wenn
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Wenn gleich Satan mit ſeinen Werk—
zeugen, ja zum Theil die Natur ſelbſt
durch die Heftigkeit der Winde in Um—
ſturzung des Hauſes mit ſeinen Söhnen, 11
den Hiob aller ſeiner Guter beraubete, ſ

J

bey ſolchen betrubten Veranderungen ſei
ſo ſchloß er doch die göttliche Vorſehung n

nes Zuſtandes nicht aus, ſondern erklar—

te ſich: Der Herr hats gegeben, der vienn,an.
Herr hats genommen! Und eben ſo
wird das Wort Sirachs: Es kommt en.n, u.
alles von Gott! auch mit Hiob in de
nen großten und furchterlichſten Zufallen
dieſer Welt eine unerſchopfliche Troſt—
quelle denen, welche nicht ſo wohl auf die
der Beranderung unterworfenen Welt
mit aller ihrer Luſt und Gutern, als viel—
mehr auf den unveranderlichen Gott,

den großen Herrſcher in allen Landen,
und Oberherrn dieſer Welt acht haben.

Herr, du biſt gerecht muß es hier heiß
ſen, wenn uns ein herber Zufall druckt,
und alle deine Gerichte ſind recht-Dan. 3,2.
ſchaffen. Sie ſind nichts als Zeugniſſe
deiner allerhöchſten, ob gleich vielen
Menſchen verborgenen Gerrchtigkeit, die us

ſa

J

du auch nach deiner Vorſehung in Zu— ng

C lſaſſung
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laſſung der allergroßten Unglucksfalle,
wie einſt bey dem vblligen Ruin derWelt,
ſo preiswurdig an den Tag legeſt und le—
gen wirſt. Alles in dieſen merkwürdi—

gen und uns Menſchen oft ſo unbegreif—
tichen Veranderungen dieſes Erdballs,
dabey wir deine große Abſichten der heim

lichen Weisheit, die du durch ſo viele uns
unbekannte Mittel auszufuhren weiſt,
nicht allezeit einſehen, geſchiehet dennoch

ohne die geringſte Verletzung deiner gött—

Pſ. 39, 10.

lichen Gerechtigkeit und Heiligkeit. Wir
muſſen unſere Hand auf den Mund le—
gen, und mit David ſagen: Jch will
ſchweigen und meinen Mund nicht
aufthun; du wirſts wohl machen.

Geſetzt aber daß wir, auch bis an un
ſer Ziel der Eitelkeit vor ihrer gewaltſa—

men Veranderung und allen betrubten
Unglucksfallen geſichert waren, als wir
doch nicht gewiß ſind, ſo ſtehet doch we—
nigſtens einem jeden ehen das in der letz—

ten Veranderung bevor, was die Men—
ſchen, die mit einem plotzlichen Erdbeben

in die Erdenklufte begraben, und von de
nenſelben bedeckt worden, erfahren. Es
glanze das ſcheinbare Weſen dieſer Welt,

wie
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wie es wollo, ſo.iſt. doch in ſeinen Aus—
gang nach. dem Ausſpruch eines großen Preb. Sul.

Koniges, Eitelkeit und Jammer.
Wie unglucklich machen daher die

Menſchen ihre allzuſtarke Neigungen
und irrdiſchgeſinnte Triebe dieſer Eitel—
keit, welche uber.ſie die Gewalt haben, ih

re. Sinnen und Verſtand mit dem be
truglichen Schein einer ſo veranderlichen.

Herrlichkeit der Erden zu blenden, derge
ſtalt, daß ſo vile, wie bey einem unvermu—
theten Erdbeben nicht eher das Elend da

rein ſie geſturzet werden, wahrnehmen,
als bis ſie ſchon in dem Abgrunde des.

Verderbens ſtecken. Die Macht der Sun—
den in. den fleiſchlichgeſinnten Weltwe
ſen, verſtattet ihnen nicht, ſich die ſchon ſo
nahen betrubten Veranderungen recht
vorzuſtellen. Die Luſte ſind zu ſtark und
die Menſchen laſſen ſich dadurch wie ein

Blinder, von einem blinden Wegweiſer
leiten, ſo lange bis ſie beyde in die Grube

fallen. Nur allein der Glaube an Gott
und ſein Wort, unterweiſet uns zur wah—
ren Seligkeit, und erhebt unſern Geiſt
von der Verganglichkeit der Welt und
ihrer Luſt zu den unverganglichen, und

C 2 von

2, 11.
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von den ſichrbaren zu den unſichtbaren
Gutern. Ein Menſch den die Gnade er
griffen und geheiliget hat; ſiehet ſein Le
ben auf der unverganglichen Welt, als
eine kurze Wallfahrt an, darauf er keine

unbleibende Stadt habe, er mag noch ſo
groß, reich und herrlich ſeyn. Er erben
net, daß er der Ewigkeit immer näher
rucke, und er nicht wiſſe, wo ſich vielleicht
ſchon die Erde zu ſeinem Grabe gebfnet,
ihn als den Urſprung ſeines Leibes wie
der anzunehmen, und wie bald die letzte

Stunde ſchlage, die ihn ehe er es denkt in
das finſtere Thal derer Todten abrufe.

So wie die Erfahrung lehret, daß de
nen die aus einem heftigen Erdbeben ent

runnen ſind, nichts von allen, was ſie in
der Welt beſeſſen ubrig geblieben, ſo ver—
liehren wir endlich im Tode, ſo bald unſe
res Leibes Bau zerfallt, und unſere ſterb
liche Hutte zerbricht und ſinkt, gleichfalls
alles was zu dem verganglichen Weſen
dieſer Welt gehoret. Hier wird der
Hochſte ſo arm als der Geringſte. Alles
was man von denen Herrlichkeiten der
Welt ſein Eigenthum genannt, bleibt zu
ruck. Wie der Menſch nackend ge

boh—
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llZeiten pon denn gzanden der Weit und
ahrer Eitelfeit,womit ſie ihre Sclaven
Fffelt, loß zu machen ſuchen. Und eben
mus der genauen  Ejnſicht, daß ihr Wy
iſſen ſo bald ergehet, und wir endlich ge
ſchwind undi uehende jhren Schauplatz,/
aucht wie erung  ſondern gpie es Gott ge
Jiilt, verlaſſon muſſen, erkrnnen wir die

Schuvichnldigteit/djeſerArlt mjr unter geron.n, 3.

utte ccdcz wiſſen
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 viſſen Granzen und Einſchvnkungen zů
brauchen aber derſeben nicht zu miß

wvrruen byauchen?“! Denn ſeinh kzan dab
Eitlehunljet den behril lntaits ald ine1

eren eebeCinbilbung ſtnncehnnuld wirbens
iichintElonbiheſturzerjlindunter dingſt
ünd Bekuinnieriuß, hullftostaelaſſen. .n
 Die Welt mutß daher icht uber uns,
ſondkrn wir  mriffrn uber fie herrſchen
imb Meiſter erdon dmit wir, worin car

 vricht iünd. fälit undil wiultut ihr/ſolche
Wrvrandẽimig in gelaſſtuer Stille, dhine
Angſt und Gchrecken erwarten.  Bazu
iſt nothiwendig duß ·i taglich beten:

vt u, mit mirhaben muß uld mein Leben
ein Ziel habe, und ich bavon muß;
oder bedenken daß ich ſterben müß,

vt ho,u! auf daß ich klug werbe daß ich imit
Verlegnune der Welt!und was ſie vl—
igangliches in ſich hält, bergeſſeẽ tbas da
hinten iſt und imieh:ſtrecke zu dem
das da forüten iſt/ inib nachjage dem
vorgeſteckren Giel  näch dem beſtändl—

Fhil.1. ngen allerherrlichſten Kleinbd, welches
mir vorhält!die hinnnnſche Berin

fung Gotted in Chriſlo Jeſu  banĩtt
wir
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wir das unvergangliche, unbefleckte
und unverwelkliche Erbe empfahen. wetr. u4.
Aber laßt es ſeyn, daß das Wundergebau

de der Welt uber einen Haufen falle, daß
die Berge und Jnſeln bewegt werofenJrb.
den aus ihrem Orte, daß die Sterbli—

6, 14.

chen ſterben und untergehen mit aller
Pracht und Herrlichkeit, ihre Pallaſte zu
Steinhaufen und ſir ſelbſt zu Staub und

Aſche werden, gnug die wir im Glauben
trachten nach dem, das droben iſt, coleſt 2
und nicht nach dem, das auf Erden
iſt, wir haben alsdenn, wenn unſere Hut
te zerbricht und nnſer nichtiger Leib in die

Tiefe der Erden verſenkt wird, ein Haus
zu gewarten das ewig iſt in Himmel, cn.
dahin wir auch demn geibe nach gelangen
ſollen, wenn an jenem Tage die Erde ſich

allenthalben. auß das Wort des Rich
ters erofnen, und ihre Toden wieder
geben wird, und wir vollig frey wer
den ſolten von dem Dienſt der Eitel
keit. mit der hier ſeufzenden Crea
tur, zu dem ewigen, unaufhorlichen Rin.s, 20.
Genuß der vollkommenen Freyheit
der Kinder Gottes.

Nun.Herr, der du ewig lebeſt und re
C 4 giereſt,
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giereſt, laß uns unſern Lauf aus der Ver—
ganglichkeit dieſer Erden, und aller ihrer
ſcheinbaren Herrlichkeit im Glauben vol—
lenden, daß die erleuchtete Seele uber das

Ziel der Eitelkeit hinaus ſehe, und aus dem
Getummel der im Argenliegenden Welt,
als aus einen zu ihrem Verderben nahen
den Sodomeilen, und ſich erretten möge.
Hilf, daß wir dieſer Welt uns nicht gleich
ſtellen, ſondern unter deinem Geleite auf
richtigen Wege durch das Jammerthal
gehen, in der Glaubens Zuverſicht, daß
wir ohn alle Veranderung noch Wechſel
dort ewig bey dir ſeyn und bleiben wer
den ohn Aufhoren. Denn es ſollen

ein  ro. wohl Berge weichen und Hugel hin
fallen, aber deine Gnade ſoll nicht

vonuns weichen, und der Bund dei
nes Friedens ſoll nicht hinfallen,
ſprichſt du Herr ſelbſt, unſer Erbar—

vſ ↄo,n. mer. Du biſt unſere Zuflucht fur und
fur. Der du, ehe denn die Berge
worden, und die Erde und die Welt
geſchaffen worden, Gott biſt, von
Ewigkeit zu Ewigkeit. Darum
furchten wir uns nicht, wenn gleich
die Welt untergienge; und die Ber

ge
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ge mitten ins Meer ſunken. Wenn
igleich das Meer wutete und walle—
ite, und von ſeinem Ungeſtum die vſn6234
Berge einfielen. Denn du biſt unſere
Zuverſicht und Starke. Du bleibeſt
wie du biſt, wenn Erde und Himmel?kgim.
vergehen, und alſo auch mein ewiger

Hort, Hulfe und Schutz, im Leben
und im Sterben, daß mich kein Fallvſ e, 3
ſturzen wird, wie groß er iſt.

IEIIIIIIIIIIIIIII—III.Die Schuldigkeit, bey dem
traurigen Verhängniß derer ſo auſ
ſerordentlichen Erdbeben zu unſern Zeiten an
ſich ſelbſt zur Beſſerung ſeines Lebens zu
Gedenken, vamit keinen das Verderben

ſchnell uberfallen moge.

Sooihr euch nicht beſſert, werdet
ihr auch alſo umkommen, Luc. tz-6.

CTNe allgemeinen Strafgerichte Gottes
 offenbahren ſich, wie durch Feuer,
Waſſer, Prſt, Krieg und andere Landpla
gen, nath denen Drohungen des ſtarken
eiftigen iGottes, alſo auch inſonderheit
durch die Erdbeben, mit welchen der
Herr oft ganze Volker und Reiche er—

C5 ſchreckt.



 ν—
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rſchreckt. So zehlet die Schrift die Erdbe
ben hin und wieder unter die beſondern

Strrafgerichte. Gottes, mit welchen er in
ſtarken Wetter, Windwirbein, Unge—

Eſa.ao,5.6. witter und Flammen des verzehrenden
Feuers, die Menſchen plotzlich heimſucht.

Sooſtrafte Gott die aufruhrijche Rotte
Corah, Dathan und Abiram mit einem

eerſchrecklichen Erdbeben, dadurcheſie von
der Erde verſchlungen worden, wie Mo

Jes dabey ausdrucklich auf· den Finger
Gottes weiſet. Werden ſie ſterben

ſoricht er, wie andere Menſchen ſter
ben, oder heimgeſucht,: wie alle

Menſchen:heimgeſucht werden, ſo
hat mich der Herr nicht geſandt.
Wird aber der Herr etwas neues
ſchaffen, daß dit Erde ihren Mund

aufthut und verſchlinget ſie mit al
len das ſie häben daß ſie lebendig

hinunter in die Molle fahren, ſo wer
det ihr erkennen, daß dieſe Leute
den Herrn gelaſtert haben.
ESo ſtrafte Gott, wie die meiſten
Schriftausleger es erklarenudort? den
Hochmuth, Stolzrund Ungehorſam des
Uſie, da er wider das Geſetz. im Tempel

des
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des Herrnrauchernwollte nicht allein fur

ſeine;: Perſon durch den Ausſatz, ſondern
alichdem Volt zur Warnung fur dergleinn

J

chen Unterfangen, durch ein heftiges anben
Erdbeben Und ſpo zeigte der Herr ſeine
Mache nach. dem Zeugniß. des gelehrten

Vitringa in Eſa.29, 5. G.umd anberer Aug.
leger, die Feinde ſeines: Volts und Jeru
qgalems zu Zeiten des: frommen Koniges
Miskia, da er in die hundert und achtzig

tuuſend: Mann des großen .aſſhriſchen
Heeres in einer Macht plötzlich durch ein
rſchrecklichrs Erdbeben hinrichtete.
i: Ein außerordentliches Erdbeben ver
iſchlung, wie da/epbus de Rello Judaico L.l

Am̃s berichtet, nicht lange vor Chriſtt Ge
urt in dieidreyßign taufend Menſchen,
Gebſt allen ihten Virh Haab: und Gu
gern; ſo wie nicht nur das Land Canaan,
aſondern: auch viole andere Reithe zur Lei
ibens Zeit des Erloſers am Creutz die hef
cgſten Erdboben vmpfunden, zur Zeit
ddes Kaiſers Tiberii, wie rabo Lib. XlI
Anijd Ticime Lihii Annal. beweiſet.
ſlulSe drohet Gott denen einden drs
griſtuchen Jeruſalems ſeines glaubigen
Hllufleins /eiuſouderbürto Eudbeben in

io der,
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der, dem heiligen Johanni davon geſche
thenen merkwurdigen: Offenbahrung.

offent. oh. Beh Aufthuung des ſechſten Sie
n gels wandein groß Erdbeben, desglei

chen auch ferner bey Offenbahrung des
Offenb. Joh ſtobenden Siegels geſchahe, und von dem

 ſſelben geſagt wird, daß in ſolchen Erd
beben deraroßen Stadt Babel das
zehende Theil der Stadt fiel, und
wurden ertodtet in der Erdbebung
ſieben tauſend Namen der Men
ſſchen: unddie andernierſchracken,
und gaben Ehre dem Gott des Him
mels. Und ferner heißt es; Nachdem

Offenb. Joh dir. Stimme vom Himmel aus dem
16, 17. 18. 19

Stuhl ausgegangen  war, die
prach: Es iſt geſchehen,n Und es
wurden Stimmen, und Donner, und
Blitzen? und ward eine große Erd
bebung, daß ſolche nicht goweſen iſt,
ifint der grit Moenſchen auf Erden
geweſen ſind iſolche Erdbebung alſo
igroß. Und aus der großen Stadt,
wurden drey Theile, unddie Stadte
der Oeyden fielen. Und Babylon
der großen ward gedacht fur Gott,
ihr zu geben den Kelch des Weins

von
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von ſeinen grimmigen Zorn. Und al
le Jnſuln entflohen, und keine Ber
ge wurden funden. Und gewiß iſt es,
daß es nach der Weiſſagung des Erloſers
in denen letzten Tagen der Welt, wenn
der Herr ſich aufmachen wird, die Welt
zurichten, ſo wenig an großen Bewegun
gen derer Volker und Reiche in Krieg
und Kriegsgeſchrey, Emporungen, Pe
ſtilenz und theurer Zeit, als auch an nia
turlichen und dem Buchſtaben nach zu
verſtehenden gewaltſamen Erdbeben
hin und wieder fehlen wird. Denn des mutth.een/7.

Herrn Wort iſt wahrhaftig. Allein wir
durfen keinesweges mit richten und ver

dammen bey dergleichen Unglucksfällen
uns verſundigen. Es jſt ſchwer von de
nen göttlichen Verhangniſſen uber dieſe
und jene Menſchen in der Welt zu urthei
len, ob es gleich leider! mehr als zu ger
woöhnlich iſt, dabey dem allerhochſten
Richter in ſein Amt verwegen zu fallen,
und aus Uebereilung, mit gehaßigen und
freventlichen Urtheilen, Gott und den m

Menſchen zu beleidigen. Es ſind keine 13
wahren Menſchenfreunde, welche bey er nti

i

J

folgenden Gerichten uber andere, ſolche,

gleich J
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gleich als wohlverdiente Strafen anſe—
hen, und, wie dort die Juden von denen:
durch den Umſturz des Thurnis in Siloah
verungluckten Menſchen, glauben, daß
fie fur andern Sunder geweſen. Es.
iſt ein Wort der nöthigen Ermahnung
des Apoſtels, wenn er dergleichen liebloſen
rRichtern zuruft: Wer biſt du, daß du.
einen fremden Knecht richteſt? Er—

Aom.ia/ ſtehe oder falle, ſo ſtehet er und fallet
ſeinen Herrn. Ein Menſch iſt ein be
truglicher Zeuge von dem Gewiſſen eines

andern, Gott aber allein der allwiſſende
und unpartheyiſche Richter.
Die Gerichte Gottes ſind zwar allemal.

heilig und gerecht, aber dennoch an ſich
unbegreiflich. Ja gute und boſe werr

den oft mit ſeinen allgemeinen Strafge
richten, wie auch die Erdbeben uns nach.
der Schriftvorgeſtellet werden, dahin ge
riſſen. Aeußerlich betreffen Heilige und
Uuheilige mehrmalen in der Wielt einer
ley Zufalle und Unglucksfalle, daher der,

weiſe Prediger ſagt: Es begegnet ei—
nenwie den andern, dem Gerechten,
wie dem Gottloſen, dem guten und
reinen wie dem unreinen, dem der

da
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daopfert, wie dem der nicht opfert.
Wie es dem Gutengchet, ſo gehet es vrcb. Su.
auch dem Sunder. Die gottloſe Rot

9, 2.

te Corah, Dathan und Abiram ward
durch ein Erdbeben lebendig verſchlun—
gen; aber verſchiedene fromme Gemein
den zu Coloſſus und Laodicaa gleichfalls

bey dergleichen Gerichten, nachdem der

heil. Paulus ſein bekanntes Sendſchrei
ben an ſolche abgehen laſſen. So wer
den in denen außerlichen Strafgerichten

uber Stadte und Lander, Fromme, zwar
oft wunderbarlich erhalten, denen Gott
die Verheiſſung giebt: Deine Seele
will ich dir zur Beute geben, an welJer.

chen Ort du zieheſt. Loth, Noah,
Danielund andere mehr bezeugen die
ſes mit ihren Exempeln in der heiligen
Schrift. Aber zuweilen muſſen ſie auch
das allgemeine Verderben mit erfahren,

und werden von denen Plagen uber ein
ſundiges Land nicht ausgenommen:;
doch ſoll es ihren Seelen eben ſo wenig an
ihrer Seligkeit zum Nachtheil gereichen

J

U5

allgemeine Weltgerichte mit ergreifen J
iund ſchaden, als denen, welche das letzte

I

wird, von welchen geſagt wird: Daß ſie 9u

ſollen
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ſollen hingeruckt werden dem Herrn
entgegen in der Luft, und werden

;Theſt/7. alſo bey dem Herrn ſeyn allezeit.
Allein Gott weiß alles nach dem Zweck
ſeiner Weisheit und Gerechtigkeit den—
noch einzurichten. Er ſucht oft auch die

Frommen, doch nicht zum Verderben der
Seele, mit außerlichen harten Trubſalen
in der Welt heim, da auch unter ſeinen
Heiligen keiner ohne Tadel iſt, er beuget
durch manches harte Leiden dieſer Zeit,
ihrem ewigen Untergange vor. Und es
ſtehet ja bey ihm wenn, wie, und wo er
die Seinen ſterben laſſen will. Der Tod
iſt denen die im Herrn ſterben keine
Strafe, ſondern vielmehr ein Segen und
Wohlfahrt; da Gott mit manchen, deſ

v. weish. ſen Seele ihm wohlgefällt aus dieſen
„u. boſen Leben eilet, um ihn auch mitten

unter den ſchweren Strafgerichten uber
die Welt, deſto eher von allen Uebel zu
erloſen, und deſto fruher vollkomme
ner zu machen. So muß auch das was
Boöſe ſcheinet, denen Frommen ein Ge—
winn werden, und alles denen die
Gott lieben, ja ſelbſt der Ruin der Welt
und ihre ganzliche Zerſtorung zum be—

ſten
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ſten und iihrer volligen Erloſung dieRöm., 28.
nen, ſo wie denen Kindern Jſrael das
bey ihrem Ausgange aus Egypten, nach
Davids Worten erfolgte Erdbeben, zu vſ. ua 7.
ihrer Befreyung gereichte.

Und wir urtheilen billig von allen in
der Liebe, die das außerordentliche Erd
beben hin und wieder, unter andern als
fromme Seelen ergriffen, und ſie dieſer
Zeitlichkeit ploötzlich entriſſen hat, ehe ſie zu

ſich ſelbſt tommen konnen, daß der ſo die

Liebe ſelbſt iſt, ſie nach ihren Glauben
und vorhergefuhrten Leben, mehr als et

wan nach denen am Tage ſolches Schre
ckens begangenen Fehlern und Schwach
hetten richten und ihnen Barmherzigkeit

erzeigen werhe, da nichts verdammli
ches, oder keinenvurkliche Berdammung

J

an deneniſt, die in Chriſto Jeſu ſind. Rön. 8,.
Jndeſſen ſind und bleiben dergleichen

außerordentliche Erdbeben, wie alle an
dere ſonderbare Gerichte Gottes, War
nungsſtimmen des noch unter uns lang
muthigen, und mit ſo viel Verſchonen
als Barmherzigkeit regierenden Rich
ters der Welt; damit wir, indem Gott
ſolche ſchwere Gewitter noch von ferne

D auf
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aufziehen laſſet, und wir ſolches alles
Srr. eul. ſfehen, es zu Herzen nehmen und

ſchauen, und daran lernen ſollen.
So viel Gerichte, ſo viel Strafen,

Zuchtigungen; und harte Unglucksfalle,

ſo viele Buß und Beſſerungsſtimmen ho
ren wir, die uns zurufen: So ihr euch
nicht benert, werdet ihr alle auch
alſo umkommen. Andere kiſſet Gott
durch die Erde verſchlingen und in ihren
Abgrund verſenket werden, damit die, ſo
er mit ſolchen Verhangniſſen gnadiglich.
verſchonet, durch den Reichthum ſei

nim., ner Gute, Gedult und Langmuth
zur Buſſe aeleitet werden.mogen, ſich
zu beſſern ehe ſich ſein Herz von ih
nen wende, und er ſie zum wuſten

Jereme,n. Lande mache, darinnen niemand
wohne. Alle, ſo viele himmelſchreyende

und uberhaufte muthwillige Sunden,
ſind ein Grauel der letzten Zeit, welche

Tim.;, deswegen Paulus grauliche Zeiten
nennet, uber. welche ſich die ſeufzende

Creatur angſtiget, und von welchen noch
das Wort des Herrn gilt: Sollte ſich
doch der Himmel davor entſetzen,

Auren. »n erſchrecken und ſehr erbeben, ſpricht

der



Erdbeben der gegenwartigen Zeit. 51

der Herr. Je mehr ſich die Sunden
der letzten Welt haufen, da man ſich mit
ſo offenbahren Unglauben, Religions—
ſpotterey und Werten des Fleiſches unge
ſcheut wider Gott emporet, deſto grauli
cher werden die Strafen ſeyn, wenn der
Herr ſeine Zornſchalen uber den Erdbo—
den ausſchutten wind. Jetzt iſt mancher
bey Anhorung derer betrubten Nachrich

ten von denen Erdbeben, in Sicherheit
und ungeſtorter Ruhe und denkt: Es
wird dochmich nicht treffen, das Un
gluck wird uns nicht ſo nahe ſeynh anv ro:
noch uns begegnen. Die Gerichte
Gottes ſind ferne von dem Gottlo—
ſen, ſo daß er: ſichenicht daran kehret, er
fahret fort mit ſeinem Thun immer
dar, er fraget nach niemand: in al
len ſeinen Tucken, hält er Gott fur blnn4 eu.
nichts. Aber bald muß er doch in andern
Umſtanden als David klagen: Mein
Herz bebet, meine Kraft hat michet, u.
verlaſſen. Furcht und Schrecken nimmt

ihn ein. Der Abgrund des Verderbens
dfnet ſich. Der Richter kommt. Er will
verzweiflen, weil er ſich kein gnadiges Ur
theil von ihm verſprechen kann. Da ho

D 2 ret
 ô r
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ret man das Seufzen derer Sunder beyh
ihren herannahenden Verderben: O ihr

Oßenb. Jeb. Berge fallet uber uns, und. ihr Hu
Mgel bedecket uns. Geſetzt auch, daß
Gott uber dieſes und jenes Land die Erd—
beben anietzt nicht ergehen lieſſe, ſo klopfet

doch der Herr durch die davon ſo weit
und breit erſchollenen ſchrrckenvollen und
betrubten Nachrichten, an unſerr Her
zen an, und zeiget, daß avenn man ſolchr
zur Buſſe /ſich nicht bewegen laſſet noch
fie dem Herrn ofnet, ein weit erſchreckli

cher Abgrund des Vervderbens auf die
Sunder warte, derſer vhne Enuſtiehen
dahin veiſſe werdrunsSo ihr euch
nicht beſſert, werdet ihr alle auch
alſo, auf eben eine ſo plbezliche Art um

kommen. Jhr habt als muthwilligr
Suunder, als ſolche, welche Gott in ſeinen

Werken nicht die Ehre geben wollen, vor
denen, mit ſo traurigen Verhangniſſen

von Gott heimgeſuchten Menſchen,
nichts voraus. Es iſt ſchon die Axt
manchen unfruchtbaren Baum an die
Wurzel gelegt, wenn er nicht bald
gute Fruchte bringet, wird er abge—

mattha. hauen und ins Feuer geworfen.
So
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So der Gerechte kaum erhalten
wird, wo will der Gottloſe und tvetn«
Sunder erſcheinen. Da der allwiſſen
de Gott alles voraus erkennet, auch die

Begebenheiten;der Welt in ihrem gan—
zen Zuſamnienhange voraus ſiechet, ſo
wriß er auch das innerſte des menſchli
chen Herzens, und verſtehet ihre Gedan
ken von ferne. Und eben deswegen, weil
er zugleich ſo gerecht und heilig, als all—

wiſſend und allgegenwartig iſt, kann er
koin mußiger Zuſchauer der Welt ſeyn,
daß er die Menſchen nach ihren Sunden
dahin gehen laſſen iſollte, ohne ſich ihnen

zur widerſetzen, noch die Bosheit, wenn
ſeine Zeit tvmnut, zu beſtrafen. Wohl
dem aber, der, ehe Gott in ſrinem Eifer
erſcheinet, das Herz ruhren, erweichen
und zur wahren Buſſr und Beſſerung be
wegen laßt. Und dieſes ſoll geſchehen wie
durch die Ruhrungen des heiligen Gei
ſtes in der zuvorkommenden, alſo auch
durch die außerlichen merkwurdigen Na

turbegehenheiten ſor: kraftig zu. ſeiner
Vmtehrung. arheitenden Gnade b6zottes,
welche man nicht.auf. Muthwillen  zu
zirhen, noch zu verabſaumen hat. Ein

D 3 jeder
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jeder der die ſo entſetzlichen Erdbeben
unſerer Zeiten bedenket, erkenne zugleich

daß Gott Richter ſey auf Erden, und
wenn er ihn wie ſo viele tauſend, in einen
ſo kurzen Augenblick mit dahin in die
Tiefe geriſſen hatte, er wohl nicht in der.
rechten Bereitung geſtanden ware, vor
ſeinem Gott mit Freudigkeit zu erſchei
nen, vielmehr das Urtheil einer ſchwe
ren Verdammung ſich gehauft haben
wurde. Jch will dieſes eines jeden be
ſondern Herzensprufung uberlaſſen,
wenn nicht das Gewiſſen ganz einge—
ſchlafert, und in allzugroßer Sicherheit
ontſchlafen iſt, dasjedoch, wiewohl zur

Unzeit, allzuſpat einmal aufwachen
wird, wenn der Herr konmt, zu einer

Zeit da man es nicht meynet.
Aber denen, die in ſich ſchlagen, in ihr

Herz gehen, zum heilſamen Nachdenken

und VBeſſerung ihres Zuſtandes ſich er
wecken laſſen, denen kunn auch der Herr

im Erdbeben, wie dort dem Elia im
Wetter den Himmel ofnen, wenn an
dern, die ohne Erwetkung, in Unglau
ben und Herzenshartigkeit bleiben, die
Tiefen deb Verderbens ſich auſthun, in

3 welche
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welche ſie hinunter fahren, da kein Wie

derkommen iſt.

Wenn die Konigreiche fallen und
das Erdreich vergehet, wenn ſich
der Herr horen laſſet, der plotzlich vſ. «s,
redet wider ein Volk und Konig
reich, daß ers ausrotten, zerbre
chen, und verderben wolle, da es Jerem.is,7.
von der großen und beruhmteſten Stadt,
welche durch das Erdbeben zerſtoret
und zeruichtet worden, heiſſet: Wie iſt
die Staddt ſo wuſte die voll Volks Thren.un.
war, ſie iſt wie eine Wittwe? Die
Stadt, da tauſend, ja viele tau-zamess, 3.
ſend ausgehen, ſoll nur hundert
ubrig behalten. So iſt doch bey
dem Herrn Gnade und viel Erlo-vt ao,.
ſung, wenn ſich Menſchen, wie dort die
Einwohner zu Ninive warnen, ſchre
cken und zur Buſſe heilſamlich bewegen
laſſen, ihren Untergang abzuwenden:;

es reuet ihn das Ungluck dan er
ihnen gedachte zu thun, ſein Herzeen.iss.
iſt anderes Sinnesſeine Barmher
zigkeit zu brünſtig, daß er nicht
thun kann, nach ſeinem grimmigen

D 4 Zorn,
ii
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Hvoſ.ns. Zorn, noch ſich kehren Ephraim gar
zu verderben.

Wir wollen zwar nicht Gottes geheime
Rathſchluſſe bey denen ſo außerordentlichen,
gewaltſamen und in ſolcher Menge faſt
noch nie erhorten Erdbeben, mit Verwe
genheit beurtheilen, noch auf aberglaubi
ſche Weiſe ſolche erſtaunliche, durch die all

machtige Hand Gottes regierende Natur:
begebenheiten, als ohnfehlbare Vorbedeu
tüngen darauf, nothwendia folgender be
inderer trauriger Zuialle ausgeben.

erhat des Herrn Sinn erkannt,
nöm nz. oder wer iſt ſein Rathgeber gewe—

ſen? Aullein es iſt doch ſo viel gewiß, daß
Gott, wenn er auf faſt ungewoynliche Art
ſich. in ſeiner Allinaächt zeiget, und die Na
tur, wenn ſie von ährer Ordnung abge
het, und gleichſam aus ihren Schranken
weicht, niis vergebens thue, uno es wahr
ſcheinliche Borſpiele von andern wichtiaen,
und auf uns wartenden beſondern Schick
ſalen ſeyn konnen, die wir jehorh keineswe
ges zu beſtimmen uns unterwinden wol
ien/ wie. Pliniut bereits zut uiner Zeit in ſei
ner Naturgeſchichte Liv. IT. 84v. 18 und
Brunnerus in ſeinem Fato Theol. Hiſtorico
Part. I.C.J. Sect. Ill. p.i go durch verſchie
dene Beyſpiele, darinnen wir aber viele in
ihrem Werch dahin geſtellt ſeyn laſſen, zu
beweiſen ſuchen. Was Wilhelm Whi

ſton
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ſion aus Dan.s, 14 da er die 2300 Tage,
als ſoviel Jahre von dem vierten Jahre
des Konigs Belfazars an rechnet, von den
5752Weltjahre, und nach Chriſti Geburt
1752 muthmaſſen wollen, daß einige Co
meten naher in ihren erſtaunend geſchwin
den Lauf an die Erde rucken, dieſelbe mit
ihrem Schweif umhullen, graßliche Erdbe
ben, erſchreckuiches Brauſen des Mieres,
und Toben der feuerſpeyenden Berge erre—
gen, ja Sonn und Mond verſinſtenn und
die Erde ſelbſt aus ihrer bisherigen Bahn
vertreiben werde, dadurch die Menſchen
zum Theil zur mehrern Verehrung des
höchſten Weſens erweckt, zum Theil aber
in ſoferne ſie ungewinnlich ſind, ganzlich
vertilget werden, damit der ganze Erdboden
von allen Laſtern gereiniget, zu einem Hei—
ligthum des Herrn geweihet werde, davon

finden in Jon. Bernh. Wiedeburgs
kann man die Prufung und Beurtheilung

gr imdlichen airtönomiſchen Bedenken uber
die Frage: Ob der bevorſtehende Unter
gang der Welt naturlicher Weiſe entſtehen,
insbeſondere durch Annaherung eines
Cometen zur Erde werde befordert wer
den, Jena 1744, 8. Es ſey aber wie es im
mer wolle, weil wir davon nichts erweis
liches voraus ſaaen konnen, ſo will doch
Gott dabey allerdings, den heilſamen Zweck
erreichen, daß wir uns beſſern, nnd beden
ken ſollen, was zu  unſerm Frieden dienet,

Cz ſo
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ſo wie etwa dort der Kerkermeiſter zu Ph
lippis ſich zur ernſticchen Bekehrung dur
das Erdbeben bewegen ließ, da Paulu
und Silas zu Mitternacht beteten, un
ſchnell ein groß Erdbeben entſtund, alſt
daß ſich. bewegten die Grundveſten de
Gefangniſſes, die Thuren aufgethan, un
die Gefangenen aller Bande loß wurdei

er ward zitternd, fiel Paulo un
Sila zu den Fuſſen und ſprach: Li

wotetzeh. ben Herrn, was ſoll ich thun, da

ich ſelig werde? Der Herr will m
ſolchen außerordentlichen Werten der Ra
tur, wie dort bey dem Creutzes Tode Je
ſu, die Abſicht unſerer Umkehrung un
Beſſerung erreichen, daß es heiſſe: De
ſie ſahen oder auch horten das Erd

beben, und was da geſchah, ſchlu
gen ſie an ihre Bruſt und wandtei

a,. wieder um. O wie vortheilhaftig ij
jes vor einen jeden Men chen, ja vor viel

Stadte und Länder, ivenn ſie durch der
44

rer gottlichen ſo ernſtlichen Gerichte ubel
Schaden anderer. und. oen Ausbruch de

noch entfernte Oerter mit ihren Einwoh
nern, bey Zeiten klug und beſſer werden:
und da ſte lches ſehen, horen und davon
leſen, um deſtomehr ihre. Buſſe beſchleuni
aen, und dieſelbe nicht einen Augenblicl
langer aufſchieben, weil es am Abend mit

ihnen
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ihnen leicht anders werden kann, weder es
am Morgen war, und der Herr, der ge
rechte Richter ſein Schwerdt ge
wetzt, ſeinen Bogen geſpannet hat,
und zielet, darauf geleget todtliche
Geſchoß, ſeine Pfeile zugerichtet vtn nu
zum Verderben, uns alle vor Schaden
und Gefahr zu warnen.

Unſer Gott kann nichts weniger leiden,

als wenn die Menſchen bey ſeinen Straf
gerichten ohne alle Bewegung und Beſſe
rung bleiben, und er klagen muß durch den

Propheten: Du ſchlageſt ſie, aber ſie
fuhlens nicht, du plageſt ſie, aber ſie
beſſern ſich nicht. Und ob gleich die
gottlichen Gerichte, an und vor ſich ſelbſt ſo
wenig als das bloſſe Geſetz kein zureichen
des Mittel ſind, wahrer Buſſe und Beſſe
rung, dazu der Giaube gehoret, zu wur
ken, ſo konnen ſie doch vieles zur Beſſerung
und Sinnesanderuna beytragen, in ſo weit
ſie eine gute und hellſame Anleitung und
Gelegenheit aeben, die Hinderniſſe der Be
kehrung bey der ſichern Welt aus dem We.
ge zu raumen, damit die Sunder in ihren
Sundenlauf geſtoret werden und aufho
ren Gottes zu vergeſſen, und er ne
nicht einmal :plotzuch dahin reiſſe.vt /m.
und ſey kein Retter mehr da, wie
klagliche Falle genug bekannt ſind, da die

Sunder
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Sumder ohne Rettung von dem Verder
ben dahin geriſſen  worden. Wie weiſe

iſt der Mann, der darauf merket,
und die erbaulichen Betrachtungen uber
die außerordentlichen Vorfallenhriten in
der Natur, nicht mit denen Spottern und
Unglaubigen, vor eitle Phantafien melan
choliſcher Geiſter ausgiebt, ſondern vor al
len ſolchen Spuren der gottlichen wun
derbaren Vorſehung, eine gebuhrunde Ehr

erbietung bezeiget, und ſolchen gottlichen
Wint, zu ſeinem Mutzen anwendet, damit
die Verachtung.der gottlichen Gedult und
Langmuth, nicht einmal, ja wohl mehr
als zu bald, von dem Eifer des Herrn
hart geahndet werden durfe.

Herr, ſo lan demnach die ſchrecklichen
Zorngerichte, weriche du ſo weit und breit
auf dein Wort, dürch die Erſchutterungen
der Erde, andkre treffen laſſen, als einen
Sptegel deiner Gewait, Macht und Herr
ichaft, Gerechtigkeu und Heiligkeit, uns

ſchonende Gute brn unſer Verdienſt, daß
vor Augen ein. Wir verehren deine ver

wir üoch ſicher wovſien, unddie Erde uns
noch tragt, dan diroch Keben und Wohl
that an uns thuſt und dein Aufſthen un
ſern Odem bewahret.Vauß uns die Seite deiner Liebe und Er

v Gbarnung au ir ziehen, da dil delne el
richte mit Schrecken an andern kund wer
den laſſen, damit dir Stunde deiner Ge

rechtig
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rechtigkeit uns nicht ſchrecklich ſeye, ſon
dern, wenn auch eine Plage kommen will,
wir uns micht. bnechtiſch furchten durfen,
vielmehr als die Gerechten, unverzagt auf
dich hoffen mogen. Herr, der du die
Erde beweget und zerriſſen haſt:
heile ihre Bruche, die ſo zerſchellet vt.
iſt. Laß deine Worte nicht nur, ſondern
auch deine großen Wertke und Thaten, in
ſolchen Zerreiſſen und Zerbrechen, in die
Herzen dringen, dich furchten zu lernen,
und nicht mitelnem verharteten  Pharaone
mit der ſtrafbareſten Unempfiudlichkeit zu
ſprechen? Wer iſt der Herr, deſſen Stini
me ich horen muß? Wende, von unſerm
Lande, in welchem du mit deinem Worte
deine Wohnumg haſt, und allen Orten,
wo du dir deinen heiliaen Saamen noch
aufbehalten, von uns ullen, die wir dei
nen Namen kennen, alle erſchreckliche Zorn
gerichte ferner in Gnaben ab, und laß uns
jo leben und ſo furſichtig in der Heiligung—
des Geiſtes wandeln, daß wir deine Straf
gerechtigkeit niicht weiter reizen, deiner fer
nern Verſchonung und Erbarmung uns
erfreuen, und vorn dem ewigen Verder
ben und Untergange; wenn unſeres Lei
bes, ja dieſer Welt. Bau zerbricht und fallt,
bewahret und guni ewigen Leben erhal
ten werden.“.

au o  Ê
Gott
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»Vott ſchilt. Die ganze Welt erzittertt,
R Und ſchaut ietzt Gottes Wunder ian.

E Die Luft erbebt, Erdreich ſchuttert,

Der Abgrund ſelbſt wird. aufgethan, t

Die Berge heben an zu praſſeln, Jiti i. t
Und ſturzen in die Fluth mit Raſſeln  29
Und welch ein Ungeſtum erfullt das halbe Meer? 5

Die Fluthen fangen an zu rauſchen
Und ſich in Thurmen aufzubauſchen)

IIeII

eh dieſem Ton der Schreckpoſaung,
Dent ich erweckt an dieß. Geſchick!
Gott ſpricht ein Wort! und ich erſtgunet

ifAuf rinmal andert ſich das Gluckz
Auf einmal andert ſich die Stille
Und welch ein furchterlich Gebrulle, 2

Durchrollt den Erdenbal durchpeitftht be ilde Fluth;

Doch wer thut ſolches auf der Eide?
Jſts nicht der Gott, der ſprach: Es werde:
Und ſieh, es toard durch ihn der alleWunder thut?

J nue .1Ierr, du beſchameſt alle Gotter!
An dir trifft dieſes. Sprichwort ein! 9—  77 4

Dir muſſen Erde, Luft und. Wetter, 5Und Wind und Meer gehorſam ſeynt
147

Du haſt vorhin die Welt gegrundet, .4Und wenns dein Arm vor gut beſindet
So darf dein Finger nur am Fuß der Erde drehn;

Vald wird ein Theil der Welt mit Knallen J
Jn einen Klump zuſammen fallen,
Und wie die erſte Weli mit Schrecken untergehn.

Jhr
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go 23Ihr Burger Zions! halt zurucke,
Und lenkt hier einmal. gottlich ein!
Sagt an! bey:n dieſen Weltgeſchicke:
Kann alles wohl naturlich ſeyn?.“
Kann ſich die Welt; von ſelbſt entbinden,
So ſchnell um Gottes Achſe winden,
Daß gar nichtstgottlithes bey der Natur werbleibt?

Wie oder ſoll der Kreis der Erden nui
Durch Gottes Allmacht inne werden,n,

ĩ

Daß man bisher quviel  von der Matur geglaubt?

S 4

Vrwagt die Menge zjener Lande,en  i
Wo Berg und Thal in Abgrundufahrtnz; c
Und wo bey untermiſchten Branden 12Das Land ſein eigen Volk verzehrt, J
Wo Blitz und Donner kracht. und ſplittert,
Die Luft erbebt, das Erdreich zittert,

Und jedes Element fur Gottes Ehre kampft.
J

Wo uber denken und verhiuthen,
24

Auch harte Felſen Strome/blutn  u cUnd was nur DMem that, nur nicht dat Ungluck dampft

Werdient dieß nicht des Mitleids Zeichen,
Das auch die ſtarkſten Geiſter ruhrt:

Wo eine Wahlſtatt lauter Leichen, LI
Erſtaunen, Furcht und Graus gebithrt?
Wo noch manch rochelndes Geheule,

Wanch letztes Ach! auf eine Meile 8
Das halbbetauhte Ohr des Samariters krankt?

Wo noch ſo viele Douner krachen
Und mit der Welt ein Garaus machen, J
So daß faſt jederman nnr auf ſein Leben denkt. E

Jſt
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oJſt wohl dieß Volk. vegluckt zn nennen,
Das dort am grauſen Tagus Rluß
Vor Hunger, Kalte, Raub und Brennen

Ein ſichres Zoar ſuchen muß?
Das manche Macht fich ſchlafrig thranet,
Und auf die Wanderſtabe lehnet?.
O Hwelch ein harter Stand nach vielgenoßner Ruh!
Der großten Armuth' zum Gefahrben;
Dem dode ſelbſt.ein!goll zu werden!
Hier ſchlagt das. Srhickſal faſt mit allen Ruthen zu!

Vrzittre doch verkehrier Sunder!
Und denke beh!: Silsah! nach.
Dort ſchlagt der Thurkn auch ſolche Kinder,
Die ſelbſt die Unſchulb nicht verſfprach.

Geſchieht das num an grunen Baunien/
Was ſoll dir wohlivon durren träuümen?
Gewiß ein ewig Arh, urtendiich Herzeleid!

Erwage! dieſe Welt ſey nichtig, IE
Und nichts zur wahren Dauer tuchtig i.

Als Wotted Majeſtat, und deine Geligkeit!
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